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Sitzung der Gemeindevertretung
Donnerstag, den 31. d. Mts., nachmittags8 Uhr

im Konferenzzimmer der neuen Schule.
Tagesordnung.

Erkauf von Waldgelände an Herrn C. von Weinberg,
«kauf von Erlenholz.
Artoffelversorgung.
Mitteilungen.
Schwanheim  a . M., den 28. August 1916.

Der Bürgermeister.
_ _ Diefenhardt

Fleisch- und Fettverkauf.
Mittwoch , den 30 . ds . Mts . wird unter Vorlage der

derbeeraß Karten verkauft:
£ DeiSk bei P.  Schneider:
illendes ümdsteisch an Nr . 51 — 150  von 3 —4 Uhr nachm,
rmusodi » „ „ 151—260 „ 4—5
dick sein, «I . . „ „ 1051 — 1065 „ 5 —5 '/z
"ud' " bei A. May:
als'» »einefleisch an Nr . 261—365  von 5- 6 Uhr nachm,
eisen,« ■ . . . „ „ 1026 —1050 „ 6— 6 !/a
der vchwanheim a. M ., den 29die

inen Ti
Vst stillt,

günstig

August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Bekunninrachung

rde die Kittwoch , den 30 . d . Mts ., von 9 Uhr vormittags
n Brot! lldet auf der Freibank der Verkauf von Rindfleisch
Kraft >° l Preis für das Pfund 1 Mark.
enUze! Schwan he im a. M., den 29. August 1916.
ßintem Die Polizeiverwaltung,
zu«j_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

M Verkauf von Süßstoff.
u'ciBtrei Von morgen an kommt in den bekannten Verkaufs-

Süßstoff für den Verbrauch in den Haushaltungen
Erkauf.

zelnch Rir jede Person ist im Monat 1/4  Gramm Süß-
udeÄ vorgesehen. Derselbe wird in Päckchen zu 11/4
'hem li ^ (H .-Packung ) für den Preis von 25 Pfennig
l . schffi Vorzeigen der Hülfenfrüchtenkarten abgegeben.

Die Verkäufer haben auf der Rückseite der Hülsen-
mkarte das Datum Unzutragen.
öchmanheim  a . M., den 29. August 1916.

Der Bürgermeister.
Diefenhardt.
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Verkauf von Lebensmitteln.
Morgen vormittag wird in den Verkaufsstellen

verkauft:
a)  Butter an Nummer 86—620. Preis 2.76 Mark

pro Pfund.
b) Eier an Nummer 456—1070. Preis 30 Pfennig

das Stück, pro Kopf 1 Stück.
c) Gries an Nummer 1—490. Preis 44 Pfennig das

Pfund, pro Kopf 1/4  Pfund
unter Vorlage der betreffenden Karten.

Schwanheim  a . M., den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

__ Diefenhardt.

An die Landwirte
des Kreises Höchst a. M.

Betrifft Haferlieferungen für das Heer auf Grund
der Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte,1916 vom
6. Juli.

Nach § 17 der Bekanntmachung(R.-G.-Bl. S . 811)
haben die Kommunalverbände auf Erfordern der Reichs¬
futtermittelstelle der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegunginnerhalb der von ihr bestimmten
Fristen Hafer zur Verfügung zu stellen.

Zur Deckung des sehr dringenden Bedarfs sollen
der tzeeresverwaliung sofort nach der Einerntung große
Mengen Hafer überwiesen werden.

Ilm dem dringenden Verlangen der Heeresverwaltung
nach schleuniger und größtmöglicher Haferlieserung Rech¬
nung zu tragen, fordere ich die Landwirte auf, sofort nach
der Aberntung Hafer zu dreschen, und verfehle Nicht darauf
hinznweisen, daß der gegenwärtige Höchstpreis für Hafer
nur gezahlt wird, wenn der Hafer bis zum 30. Sep¬
tember 1916 geliefert ist, dann aber der Preis eine
Herabsetzung erfahren wird.

Den Landwirten sei deshalb in ihrem eigenen wohl¬
verstandenen Interesse der alsbaldige Ausdrusch und die
schleunigste Ablieferung der verfügbaren Hafermengen hier¬
mit empfohlen.

Höchst a. M., den 24. August 1916.
Der Landrat. I . V.: Dr. Zanke,  Oberbürgermeister.

Wird veröffentlicht:
Schwanheim  a . M., den 28. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung
Allgemeine Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebensmittel

am 1. September 1916.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanz¬

lers vom3. Augustd. Is . findet am 1. Septemberd. Is.
eine allgemeine Bestandsaufnahme der wichtigsten Le¬
bensmittel statt.

Die Aufnahme erstreckt sich auf:
1. alle Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegen¬

den Haushaltungsmitgliedern;
2. 3) Haushaltungen mit 30 und mehr Haushaltungs¬

mitgliedern,
b) öffentliche Körperschaften, Kommunalverbände,
c)  sonstige öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver¬

bände aller Art,
0) Anstalten aller Art, Krankenanstalten, Kranken¬

häuser, Irrenanstalten, Erholungsheime,Penfionate,
Erziehungsanstalten aller Art, Gefangenenanstalten

aller Art, Armen- und Unterkunftsanstalten aller
Art, Volksküchen und sonstige Anstalten,

a) Gewerbe- und Handelsbetriebe aller Art, einschließ¬
lich der Lagerhäuser, Kühlhallen und dergl., Kon¬
sumvereine, Genossenschaften und ähnliche Vereini¬
gungen, die die Versorgung ihrer Mitglieder mit
Lebensmitteln betreiben.

Verpflichtet zur Abgabe der Bestandsaufnahme find
für die unter I) genannten Haushalte die tzaushaltungs-
yorstande oder deren Vertreter, für die unter 2) genannten
Haushalte, Betriebe und Anstalten die Haushaltungs¬
vorstände oder ihre Vertreter, bezw. die Geschäftsführer
oder deren Vertreter, bzw. die Vorstände der betreffenden
Stellen.

Die von den unter 1) und 2) genannten Haus¬
halten zu benutzenden Anmeldelisten„A" müssen von
morgen ab auf dem Rathaus (Polizeiwache) abgeholt
werden.

Die Haushaltungsvorstände haben auf jeden Fall
di« Liste auszufüllen und zu unterschreiben, auch wenn
sie keine der aufgeführten Waren im Gewahrsam haben.

Die ausgefüllten Listen find bis zum Ablauf des
2. September 1916 auf dem Rathaus (Polizeiwache) offen
oder im geschlossenen Umschlag abzuliefern.

Indem ich auf die Strafbestimmungen verweise, nach
denen vorsätzliche Nichterstattung oder nicht rechtzeitige
Erstattung der Anzeige oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben, Verhinderung der amtlich be¬
auftragten Personen beim Durchsuchen von Borrats-

Ghre und Lieöe.
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18. Kapitel.
Hohen -Litzen fiub sie beim Einfahren der Weizengar-

Die Halme erscheinen wie starkes , gesundes Rohr und die
A sind schwer voll goldener Körner . Hoch bepackt schwan¬
ke Erntewagen durch das Scheunentor auf die Tenne,
prassen der Leitern neigen sich stöhnend und die Räder

y I 1,1 unter der gesegneten Last . Das warme , fruchtbare/  js'ch hat diesmal reichlich herausgegeben,was an Schweiß,
%1 und nützender Kraft hineingesenkt wurde,

ii iarenberg ist den ganzen Tag auf dem Gaul . Kaum , daß er
"Ne Stunde Mittagspause gönnt . Auch von dieser nimmt
? für die Ruhe und Stärkung feines Körpers die kleinere
Je der ausgesetzten Zeit . Der andere Teil gehört der tod-

l Schwester . Es ist eben Erntezeit , Zeit der Erfüllung
k ^ ' fe. Auch für sie. Die Frucht wartet , und die Hand des

9* *» streckt sich langsam zum Pflücken aus . Nora ist rüh-
^  Mügsam in all ihren Ansprüchen. Sie selbst treibt Hans

aus dem Krankenziinmer wieder in den Sommertag
Mut und Arbeit hinaus , wenn er in zarter Rückstcht-

e für sie nicht sogleich dem Ruf der Dienstglocke folgt.
\<ff  geht gern. In der bis zur Erschöpfung getanen
MUegr die Rettungvor Weltverachtung und Menschenhaß.
v'üe geht es besonders heiß her . ES gilt , bis zu dem
|te» der Sonne

zu
vrr sonne von dem reichlichen Segen zu bergen, so
irgend möglich ist, denn daS Wetterglas steht tief und

5 'genoogel schreit.
„j °lte Verwalter beaufsichtigtdaS Abladen i» die Tenne.

^ 9 W draußen auf dein Felde.
L.! Garben fliegen aus den festgefügten Stiegen auf die
* ,n Zinken der Forken. Im unerinüdlichen Auf und

' « ls wenn Gold und Silber „Haschen" spielen, bis die
^ voll geladen sind. Dann wirst der Aufstaker dem Rosfe-

^itfche und Leine in kühnein Bogen zu. Die Fahrt be-
*vö hott — treckta—n." Langsam die ersten Bewegun»
* Räder werden tief in daS lockere Erdreich hineinge»
Und die Gäule sind nicht mehr s» willig wie am M »r-

Während draußen das Leben und der Wille in fliegendem
Pnlsschlag glühen , stehe» aus der Diele des Hohen -Litzener
Schlosses zwei zitternde Menschen, die noch nicht wissen, wie
sich ihr ferneres Leben gestalten wird . Deren Mut unterge¬
gangen und erloschen ist in der brennenden Frage , was ihnen
die nächsten Stunden bringen werden . Jürgen und Adda von
Wachenhusen.

Es ging nicht anders . Sie mußten kommen . Der Macht,
die sie schob, konnte niemand Widerstand leisten . Auch Adda
nicht . „Beugen , demütigen , klein sein !" befahl der Gerechtig¬
keitssinn . Sich erniedrigen und im Staube liegen , wenn die
Gequälten es als Sühne verlangten . Aber die Liebe , die nicht
stirbt , kauerte im Winkel und sagte in gläubiger Hoffnung:
„Ich bin ewig . Auch in ihm . Und meine Macht ist die Güte ."

Jürgen stand an einem der hohen Bogenfenster und starrte
hinaus , des Augenblicks in heißer Ungeduld und atemberau¬
bender Angst wartend , der Tarenberg heimbringen wird.

Adda hatte sich sofort in das Krankenzimmer führen lassen,
um ihr , die sie „Dirne " genannt halte , den Schwefteruamenzu
geben.

Wie heilig so ein Sterbezimmer ist ! Rings umher loht die
Sonne , brennt und verbrennt. Hier ist Schatten . Draußen
kämpfen sie in Schweiß und Rot um daS Stückchen tägliches
Brot , hier ist der Sieg , der Sättigung und Reichtum gibt.

Die Todkranke hebt den Kopf ein wenig von dem weißen
Linnen , als sie Schritte hört. Die alte Wirtschafterin, die
Adda hinanfgeleitet hat, entfernte sich sogleich wieder . Adda
wollte mit der da drinnen allein sein.

Nun sind sie allein.
Nur die Vergangenheit steht neben ihnen «nd steht steauS

traurigen , glanzlosen Augen vorwurfsvoll an.
Nora hat die Nahende erkannt.
In ihr ist kein Zorn und keine Verachtung mehr. Zitternd

streckt sie Adda die abgezehrten Hände entgegen . In diesem
Augenblick steht sie so unirdisch und weltentrückt au », als
fei sie bereits gestorben. Adda kann nicht sprechen. All dar
Zurechtgelegte liegt auf ihrem Herzen, aber über die bebenden
Lippen will er nicht. Nur ein trockene» Schluchzen kommt auf
ihrer Brust.

„Nicht weinen l" sagt di« Krank« unendlich milde

Da wirft sich Adda mit beiden Arinen über sie und ver¬
birgt ihre Augen in den Kissen.

„Kannst — Du — mir das Wort — verzeihen — das
schreckliche Wort ?" fragt sie stainutelnd , „und all das , was ich
Hans Weddo angetan habe ?"

Nora will das gesenkte Haupt emporrichten und in die An¬
gen der Bittenden sehen, aber dazu reicht ihre Kraft nicht
mehr aus.

„Dir ist längst verziehen, " sagt sie flüsternd , „steh auf ! Ich
möchte Deinen Mund küssen. Und den Kuß gib weiter ! Dei¬
nem Bruder , denn ich habe ihn sehr geliebt ."

Sie weiß gar nicht, daß sie der einstigen Feindin das
traute „Du " gegeben hat . Sie fühlt nur , daß sie bald schei¬
det und Frieden machen muß , so lange sie noch hier ist.

Die weichen, zärtlichen Worte nehmen den Druck von
Addas Herz.

Sie richtet sich ernpor und schiebt den Arm unter Noras
Oberkörper , dann neigt sie ihr die Lippen entgegen und küßt
sie. Und flüstert ihr Worte in das Ohr . deren Sinn Nora nicht
verstehen kann : „Ich bringe Dir Deines Vaters Abschieds-
grüße ."

Danach sagt sie ihr , was gesagt werden muß.
19. Kapitel.

Jürgen wartet immer noch.
Endlich hört er den festen, bedächtigen Schritt , den er so gu.

kennt.
Tarenberg hat sich nicht Zeit genominen , um irgend eines

Unbekannten willen , der es nicht einmal für nötig hielt , seinen
Namen heraus sagen zu lassen, die Toilette zu ivechseln. Be¬
staubt und gebräunt tritt er ein . Unwillig , daß man es wagt,
ihn einfach in dieser arbeitsreichen Zeit vom Felde heimzuru¬
fen.

Jürgen steht im Hintergrund . Dämmrig und kühl ist eS
in dem großen Raum . Das bunte GlaS der Bogenfenster
dämpft daS grelle Sonnenlicht . Hanf Weddor Augen sind
geblendet von den Strahlen , die draußen leuchten. Die Ge¬
genständ« hier drinnen erscheinxn ihm im ersten Augenblick
wie «in riesiger Nebelmeer, in dessen Fluten vereinzelte Blutr-
trapfen umhertanzrn. 220.20



räumen oder bei der Einsicht von Geschäftspapieren Ge¬
fängnisstrafe bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis zu
10000 Mark sowie Einziehung der verschwiegenen Vor¬
räte zur Folge hat und fahrlässige, unrichtige, unvoll¬
ständige oder nicht rechtzeitige Angaben einer Geldstrafe
bis zu 3000 Mark verfallen, ersuche ich um rechtzeitige
Rückgabe der ordnungsmäßig ausgefüllten Anmeldebogen.

Schwanheim  a . M., den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmamung.
Bei den großen Veränderungen, die sich in den Vieh¬

beständen dauernd vollziehen, und die namentlich auch in
den Verschiebungen von Zuchtvieh und Nutzvieh aus
einem Bezirk in den anderen ihre Ursache haben, ist zur
Gewinnung einer einwandsfreien Unterlage für die Ver¬
teilung der Bichlieferungen auf die Kommunalverbände
die Beschaffung von fortlaufend berichtigten Angaben über
die Viehbestände erforderlich. Diese Kenntnis läßt sich
nur durch in kürzeren Zwischenräumen erfolgende kleine
Viehbestandserhebungen erreichen.

Die Herren Minister für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten sowie des Innern haben deshalb auf Grund
der 1 und 2 Der Bekanntmachung über Borratser¬
hebungen vom 2. Februar 1915 (Reichsgesetzbl. S . 54)
bestimmt, daß am 2. Juni d. Fs., sodann am 1. Sep¬
tember, 1. Dezember und 1. Mai jeden Jahres jeder
Besitzer oder Verwalter eines Gehöftes oder Anwesens,
einer Stallung, Weide oder Koppel bei dem Vorsteher
des Gemeindebezirkes, in dem sich die Räumlichkeiten
befinden, die Zahl der in diesen Räumlichkeiten in der
dem Aufnahmetage vorhergehenden Nacht vorhandenen
Rinder, Schafe und Schweine anzuzeigen hat. Hierbei
sind gesondert anzugeben:

a) bei Rindvieh:
1. Kälber, unter 3 Monate alt.
2. Jungvieh, 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt,
3. Bullen, Stiere und Ochsen von 2 Jahren und älter,
4. Kühe (auch Färsen, Kalbinnen) von 2 Jahren und

älter
und die Gesamtsumme;

b) bei Schweinen:
1. Ferkel unter 8 Wochen,
2. Schweine von 8 Wochen bis noch nicht % Jahr,
3. Schweine von Vs Fahr bis noch nicht 1 Jahr alt,
4. Schweine von 1' Fahr und älter

und die Gesamtsumme.
Bei Schafen  ist nur die Gesamtsumme einschließ¬

lich der Lämmer anzugeben.
Die Anzeigepflicht für die in der Nacht vor dem

Aufnahmetage auf dem Transport befindlichen Tiere, liegt
deren Begleiter ob. Sie sind in dem Gemeindebezirke des
Entladeortes anzumelden. Wird dieser am Aufnahmetage
nicht mehr erreicht, so hat die Anmeldung unmittelbar
nach der Ankunft am Entladeort zu erfolgen.

Höchst a. M., den 26. Mai 1916.
Der Landrat: Klauser:

Wird veröffentlicht.
Die Biehbesitzer werden hiermit aufgefordert, ihre

Biebbestände am Freitag, den 1. Septemberb. 3s ., vor¬
mittags von 9—12 Uhr auf Zimmer 5 des Rathauses
anzumelden.

Die Nichterfüllung der Anzeigepflicht sowie die fahr¬
lässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger Anzeigen
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Schwanheim  a . M., den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

ßhre und Lieöe.
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Da stürzt Wachenhusen vor. Alles vergessend. was er
eigentlich sagen wollte, bis auf das Wort, das in seine Seele
hineingebrannt ist.

„Vergib — niir — Hans Weddo."
Tarenberg tannielt zurück, als habe er einen Schlag erhal-ten.
„Wie kommst Du hierher? Geheforl von meiner Schwelle."
„Laß mich bleiben. Ich entweihe sie Dir nicht. Ich komme

als ein Bittender , als einer, der um die alte Freundschaft
und um die alte Liebe bettelt."

„Wer rief Dich?"
„Deine Schwester."
„Nora - sie hat —?"
„Die Wahrheit enthüllt , so weit sie ihr bekannt war . Ein

anderer hat sie ergänzt. Du hast das Recht deS Hasses auf
diesen anderen und auf uns , die wir seine Kinder sind. Und
ich habe die Pflicht, Dir den Namen von NoraS Bater zu sa¬
gen."

Tarenberg schüttelt den Kopf.
„Das ist nicht mehr nötig. Ich kenne ihn bereits . Ein

Zufall hat ihn mir enthüllt . Dein Vater Cr wäre weiter ver¬
schwiegen geblieben, wenn ihn nicht selbst daS Geheimnis ge¬
drückt hätte . Weiß er, daß Du bei mir bist ?*

„Er ist tot . Hans Weddo. Eine harte Sühne für «inen,
der im Glück stand."

„Tot — freiwillig gegangen?" .
„Ja . Du wußtest also und hast geschwiegen, trotz alledem,

was wir Dir angetan hatten. Du hast uns nicht zerschmet¬
tert mit der Nachricht, nicht Deine Rache gekühlt — wie groß
bist Du u,id wie gut . Sieh , ich liege vor Dir auf den Knien.
Ein Wort begehreich. Haus Weddo. Ich liebte daS Mäd¬
chen. das meine Schwester wie die Deine ist — ich mißgönnte
sie Dir . So schlecht lvar ich. So toll und wild , daß ich alles
vergaß , unsere Freundschaft und Liebe. Und doch habe ich
nach Dir und Deiner Güte gelechzt. Ich habe Dich geliebt,
indem ich Dich beschimpfte, ich hätte mein Herz zerreißen kön¬
nen, als ich da» Deine traf . Und dennoch Dich töten mögen."

Die Kriegserklärung Italiens.
Berlin,  27 . August. (W. T. B. Amtlich.) Die

königlich italienische Regierung hat durch Vermittlung
der schweizerischen Regierung der Kaiserlich Deutschen
Regierung mitteilen lassen, daß sie sich vom 28. d. Mts.
als tuit Deutschland im Kriegszustand befindlich betrachtet.

Rumäniens Kriegserklärung.
Berlin,  27 . August. (W. T. B. Amtlich.) Die

rumänische Regierung hat gestern abend Oesterreich-
Ungarn den Krieg erklärt. Der Bundesrat wird zu
einer sofortigen Sitzung zusammenberufen.

Deutschlands Kriegserklärung
an Rumänien.

Berlin,  27 . August. (W. T. B. Amtlich.) Nach¬
dem, wie bereits gemeldet, Rumänien unter schmählichem
Bruch der mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland abge¬
schlossenen Verträge unserem Bundesgenossen gestern den
Krieg erklärt hat, ist der Kaiserliche Gesandte in Bukarest
angewiesen worden, seine Pässe zu verlangen und der
rumänischen Regierung zu erklären, daß sich Deutschland
nunmehr gleichfalls als im Kriegszustand mit Rumänien
befindlich betrachtet.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  28 . August. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Fm Somme-Gebiet machten abends und nachts
unsere westlichen Gegner unter Einsatz starker Kräfte
nach ausgiebiger Feuervorbereitung erneute Anstreng¬
ungen. unsere Linien nördlich des Flusses zu durch¬
brechen.

Gegen die Fronten Thiepval—Mouquet Fe. und
Deloille-Wald—Ginchy stürmten mehrmals Engländer,
gegen unsere Stellungen zwischen Maurepas und Elery
Franzosen an. Die Angriffe scheiterten teils nach Nah¬
kampf, teils durch Gegenstoß; südwestlich von Mouquet
Fe. und im Delville-Wald wird in kleinen Grabenteilen
noch weiter gekämpft.

Auf der übrigen Westfront abgesehen von lebhafter
Feuertätigkeit iin den Abendstunden beiderseits des Kanals
von La Bassee und auf dem. Ostufer der Maas nichts
Wesentliches.
östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls von
. Hindenburg.

Bei Lennewaden brachte ein Patrouillenvorstoß zwei
Offiziere und 37 Gefangene ein.

Nordöstlich von Swiniuchy(im Lucker Bogen) wiesen
österreichisch-ungarische Truppen Angriffe russischer Ab¬
teilungen ab.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Nördlich des Dnjestr brachen abends starke russische

Kräfte zum Angriff vor. Ein Anfangserfolg des Feindes
bei Delejow wurde durch nächtlichen Gegenstoß völlig
ausgeglichen.

Weiter nördlich kamen zwischen Toustobaby und
Zawalow Angriffstruppen unter der Wirkung des Sperr¬
feuers nicht zur Entwicklung aus den Sturmstellungen.

Fn den Karpathen wurden russische Borstöße gegen
die Kammhöhen nordwestlich des Kukul und auf Stara
Wivezyna zurückgeschlagen.

An der Grenze von Siebenbürgen wurden rumänische
Gefangene eingebracht.

Da öffnet Hans Weddo dem Heimgekehrten die Arme
entgegen und zieht ihn an sein Herz.

Als sie sich von einander lösen, sind ihre Wangen mit
Tränen benetzt. Zwischen ihnen liegt eine heilige Stille.

Sie denken beide an Adda und wagen doch nicht, ihren
Namen auszusprechen. Der eine, weil seine starke, tiefe Liebe
noch nicht vergessen kann, daß sie sie von sich warf.

Der andere, weil er nicht weiß, wie er HanS Weddo am
Besten auf ihr Hiersein vorbereiten soll.

Da ist es plötzlich, als ob von oben her, wo die Kranke
liegt, ein Schrei ertönt.

Sie halten den Atem an und horchen hinauf . Noch einmal
klingt gedämpft ein ähnlicher Laut an ihr Ohr.

Da stürzt Tarenberg die Treppen empor. Wenn das der
Tod märe. Jürgen folgt ihm. „Es wird am besten sein, wie eS
das Schicksal lenkt," denkt er bei sich.

Als erster betritt Hans Weddo den Raum . Er taumelt zu¬
rück. Er schlägt die Hände vor das Gesicht. Adda. Im Arm
die Sterbende. Seine Adda ! Und doch nicht mehr die Seine.
Er konnte wohl dem Manne , der die Ehre reinzuhalten hat,
den schweren Irrtum verzeihen, nachdem er sein Unrecht ein¬
sah und Vergebung wollte.

Dem Mädchen aber, dem er die ganze Liebe und Innig¬
keit seines Herzens hingab, die an ihn hätte glauben müssen,
wen»! auch die andern alle zweifelten, und die sich doch von
seiner Seele losriß und seine Liebe zertrat , die darf er nach
alledem nicht mehr an sein Herz nehmen. Aber hier bleiben,
an ihrer Seite stehen, wie ein Fremder — das kann er auch
nicht. Jenes wie dieses geht über seine Kraft.

Am besten ist es, er flieht, weit fort, an einen Ort , an dem
er ihre flehenden Augen nicht mehr steht.

Da zuckt die Sterbende in AddaS Armen empor.
»HanS Weddo — wo bist Du — komm zu mir l"
Er will nicht, und er muß dennoch. Die Macht, welche

die Gegenwart deS Tode» auch auf die Lebenden auSübt,
zwingt ihn.

Sie lächelt ihn an. Ihre Lippen formen Worte, denen
der Laut fehlt. Da neigt er sich tief zu ihr herab. Seine
Wange hat dabei AddaS Hand gestreift. Sie zucken beide zusam¬
men.
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Balkankriegsschauplatz:
An der Moglena-Front setzten sich die

in Besitz der Höhen südlich Zborsko. An der
Planina sind serbische Gegenstöße gescheitert.

Oberste Heeresleitung göcrklärur
fchlossenen

Tagesbericht der Verbündet
(W. B. Nichtamtlich.) Avis
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Wien,  28 . August,
wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generals der Kavalle,
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hat gestern abend unser neuer Feind Rumänien in he:
lerischem Ueberfall mit unseren Grenzposten die «
Schüsse gewechselt. Am Roten Turm-Paß und an
Pässen südwestlich und südlich von Brasso sind fy
früh beiderseits Vortruppen ins Gefecht getreten
die ersten rumänischen Gefangenen eingebracht wor!

In den Karpathen wiesen wir nordwestlich
Kukul-Berges einen starken russischen Angriff ui
schweren Feindverlusten ab. Auch nördlich von MyMN Äp
ampol endete ein gestern abend angesetzter Vorstoß fiitijf
Russen mit einem vollen Mißerfolg; sie wurden üb
zum Teil im Gegenangriff, zurückgeschlagen und li>
viele Gefangene in unserer Hand.

Front des Generalfeldmarschalls
Hindenburg.

Die Arme des Generalobersten von Tersztyans
vereitelte russische Angriffsversuche. Sonst keine bef
deren Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Am Zanriol wurde wieder heftig gekämpft. N>
dem ein Angriff des Feindes in unserem Geschütz
gescheitert war, gelang es abends einer italienischen
teilung, mit starker Artillerieunterstützung in uni
Gipfelstellung einzudringen. Heute früh warf ein E
angrist den Feind wieder hinaus. An der küftenll
dischen Front wurden der Monte San Gabriele und
Gegend von Nowa Vas von der italienischen Artill«
lebhaft beschossen.
Südöstlicher Kriegf-schauplatz:

Bei den k. u. k. Streitkräften nichts von Beinî gte auch
Der Stellvertreter des Ehefs des GeneraW infne J)n®ont

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant
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Die Aufnahme der Kriegserklärung in Ungar«.
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B ud a pest, 28. August. (Priv .-Tcl. der Frkf.H ,Millionen
^ ^ , .. (. 1 /x n t rtvtir rtHnUT ntfl >ll OrtttfnII t * 1Die Kriegserklärung Rumäniens

und die Bevölkerung ruhig und
findet die Regiem̂ j„ j, en
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Zeit hat man mit diesem Treubruch gerechnet und
meuchlerischen Angriff erwartet. Dementsprechend
Ungarn das Ereignis nicht unvorbereitet. Es ist U1W UJ
geschehen, um Rumänien den Beweis zu erbringen,di ^ t
es sich getäuscht hat, wenn es glaubt, jetzt einen Leich !( xgndwir
raub ausfllhren zu können. Die Bevölkerung Ungar« | ejn
ist von der Ueberzeugung durchdrungen, daß geradl
dem Kriege mit Rumänien die höchsten staatlichen«
nationalen Interessen Ungarns auf dem Spiel M
weshalb auch die Anspannung aller Kräfte der Rat«

t, ein Huh
Im wie ihr
Soldaten,
Nahrungz

das höchste Maß erreichen wird, um den mörderisch ijtr  j, er
Anschlag des moralisch verkommensten unserer orgung dI kJ - — 5 / i i , ,, I o **Hlj V
abzuwehren. Die Worte des Grafen Karolyi, die er M iden üblich
1 _ f i. - X L . . uSk k Kami  m ! rvw. , .

(

im Parlamente gesprochen hat, und denen mit demM Mit Stra
nisterpräsidenten Graf Tisza das ganze ungarische« »ch Hamits
geordnetenhaus zugestimmt hat: „Die Rumänen wem könn
an der siebenbürgischen Grenze nicht Menschen, sond"
Tigern gegcnüberstehen," werden zur Wahrheit werde
und so wird der Verrat Rumäniens gerächt werden.

„Vergib ihr, Hans Weddo !" fleht der blasse Mund der Ne«
benden dicht an seinem Ohr.

Er kann noch nicht. Seine Liebe und sein Stolz peinig
einander mit scharfen Dolchstichen. Und doch ist die Liebe t®
sendmal größer und mächtiger, denn sie wird ewig sein.
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sich in heißer Abbitte darauf , ihre Tränen netzen sie.
Nun muß sein Stolz doch sterben. Es wäre für

kendeS Herz zu viel der Qual und Entsagung , wenn er
diesem einsam bleiben wollte. Er richtet den dunklen Kops"'
Geliebten von seiner Hand einpor und legt ihn an sein He»

So stehen sie regungslos bei einander. , *
Heimlich schleicht sich der Tod heran und breitet se>«" ^

Schleier über ihr Glück. „
„Jürgen , mein Bruder, " klingt es wie ein Hauch

Noras Lippen zu dem weinenden Mann , der abseits stl
„Warum weinst Du ? Ist es nicht so am besten? Nun
Du Deiner Schwester wenigstens „Lebewohl" sagen."

Er geht zu ihr. Er stammelt etwas.
„Ver—ge—bungl"
Sie lächelt.
„Jürgen — eS war ja mein — einziges Glück."
Die Minuten schleichen. Der Tod naht . Was hat ©'

ster Ulrikes Mund einst gesprochen? „Selig sind, die Heu"
haben, denn sie werden nach Hause kommen." Nun istm
Hause. In Jürgens Armen ist sie hinübergeschluminer»
daS Reich, das voller Seligkeit ist.

Adda und HanS Weddo knien an ihrer Seite.
Die Sonne sinkt. Die Däinnierung kommt.
Aber nach der Nacht voller Dunkelheit und Tränen

die Sonne wiederum aufgehen,und aus der Liebe, die oeq
und versieht, den Baum werden lassen, unter dessen Sch:
das künftige Tarenbergsche Geschlecht stark und gesund9
wächst. — Ende . —
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Soldat

Lilly: „Leutnant L. sagte mir gestern, ich sei das
scheste Mädchen. daS er je gesehen hat ." — Milly:
selbe hat er mir vor einem halben Jahre auch ges"Pj,
Lilly : „Nun . seither kann sein Geschmack sich ja nw?^»
bessert haben."



. russischen Versprechungen. — Russische Truppen in
^ der Dobrudscha.

I udapest, 28. August. (Prio .-Tel. der Frkf. Ztg.)
die Bukarester „Dimineata" mitteilt, mutzte die

Verklärung Rumäniens im Sinne der.mit Rußland
>schlosscnen Konvention am 28. August erfolgen. Die
ijlisierungsordre ist auch von diesem Tage datiert,
land hat Rumänien in der Konvention ganz Sieben-

AmtMien und die südlichen von Rumänien bewohnten Ge-
ferner die Bukowina mit Czernowitz und das Recht

schert, seine Grenze mit dem bulgarischen Gebiet
Wen Rustschuk und Warna zu ergänzen. Diese Ge-
jx sind Rumänien auch für den Fall zugesagt, datz
■p selbst nicht alles mit eigenen Waffen erobern sollte.
Zinne der Militärkonvention wird die an der Donau-
t operierende-russisch-rumänische Armee unter ru-

„isches Kommando gestellt. — Wie der „Eclair des
lians" mitteilt, wurde der deutsche Gesandte in Buka-
schon am Samstag verständigt, datz russische Truppen
er Dobrudscha stehen. — Wie verlautet, sind in Reni
itere russische Infanteriedivisionen, die durch Ru-
,ien nach Bulgarien vorrücken sollen.
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Der Präsident des Kriegsernährungsamts, Herr von
cki, wendet sich mit einem Appell: An Deutschlands

grauen! an die Opferwilligkeit der Landwirtschaft
nden Bevölkerung, der darin gipfelt, datz sie alles,
sie zu ihrer eigenen Ernährung nicht unbedingt
hat, dem übrigen Verbrauch zufllhre. Es heitzt in

Ausruf:
Die Ernte ist dieses Jahr im allgemeinen reichlich.
Vieh hat sich nach der Hungerszeit, die im vorigen

ller die Mißernte in großen Teilen Deutschlands ihm
^ » acht hatte, wieder erholt, neue Ferkel sind, wo das

dmfet tor  erlaubte , wieder eingestellt, durch junge Lege-
J f ! jm ist der Hühnerbestand wieder vermehrt. Die Ar-
, • tstreue der deutschen Landleute, vor allem der Land-

J " nett, hat fast überall die Anfechtungen, den Aerger
•:r|: 1 iSden Nachteil, den ihnen die durch den Krieg veran-

v ten, vielfachen und häufig wechselnden Anordnungen
n, ti(( Behörden bereitet haben, siegreich überwunden.

Aber mit der Fortführung der Wirtschaft, mit der
lege von Acker und Vieh, mit der Aufrechterhaltung

' Erzeugung allein ist es nicht getan. Es gilt, das
«Selo, Wie auch richtig denen zuzuführen, die es brauchen,
ml llionen von Soldaten stehen an der Front im härtesten

11 iipf und müssen gut und reichlich ernährt werden,
»derttausende liegen verwundet in den Lazaretten und

gani. "Een reichlicher und guter Nahrung, um das für das
' ltrlanb vergossene Blut wieder zu ersetzen. Aber an-

ciüH ,Millionen von Männern und Frauen in den Grotz-
regikMM^ j„ j,ett Bergwerksgegendenwirken auch in treuer

it für den Sieg. Sie gewinnen die Kohlen und das
sie bearbeiten den Stahl zu Waffen und Geschossen,
tigen die Ausrüstung für die Millionen von Sol-
und alles, was das Heer sonst braucht und ohne

der Sieg nicht errungen werden kann. Und sie haben
Landwirtschaft, die ihnen selbst Nahrung gewährt,
nicht einmal ein Stückchen Garten, das ihnen Ge-

i ein Huhn, das ihnen ein paar Eier gibt. Aber sie
len wie ihr satt werden, um arbeiten zu können. Für
Soldaten, wie für die Kämpfer im Arbeitskittel gilt
Wahrung zu schaffen. Die Pflicht ist desto ernster, je
'er der Feind jede Zufuhr abschneidet, je schwerer die
orgung der städtischen Bevölkerung auf dem im
!den üblichen Wege gemacht wird.

{A*3 Strafandrohungen allein sei nichts getan. Mitz-
sch" ^ "ch damit sei in jetziger Zeit das Unvernünftigste, was
1 ehen könne; auch mit hohem Preisangebot bringe

foM i dje deutsche Hausfrau nicht dazu, Mann, Kinder
w""' Gesinde knapper zu halten und mehr abzuliefern:

etL^ .helfen kann nur der gute Wille, die verständige
icht, nur die Erkenntnis der Gefahr, die jedem deut-
Mann, jeder deutschen Frau und jedem deutschen

„einigei de droht, wenn der feindliche Aushungerungsplan ge-
iebe tati*nt sollte. Einschränkungen sind überall nötig, je

"" der Krieg dauert, desto nötiger. Auch im Land-
l, preß" rhalt müssen sie im dritten Kriegsjahr vermehrt

. j M . „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
sein-MDgierland", steht schon seit einem Jahr als Auf-

lt in vielen Blättern. Aber mit dem Brot allein ist
"icht getan. Auch der, welcher auf dem Lande aus

Friedensgcwohnheit nur ein halbes Liter mehr
nur ein Viertelpfund mehr Butter oder Speck,

"in Ei mehr verzehrt, als unbedingt nötig, wer nicht
was er irgendwie entbehren kann an die zur Ab-

l? bestimmten Stellen schafft, damit es auf dem vor-
iebenen Wege unseren Soldaten und unseren städti-

] *Volksgenossen zufließt, auch der versündigt sich am
"iland! Zeigt dieses Blatt Euern Kindern, damit

j I>e dem Vaterlande zuliebe freiwillig auf alles an
. Wahrung Entbehrliche verzichten, zeigt es Euern

t Daten, die auf dem Lande so gern eine Ernährung
M !., D Frieden als ihr gutes Recht beanspruchen, macht
,ieri'' ^ .en klar, daß jede Scheibe Butter, jedes Stück

jedes Ei, das sic mehr als unbedingt für die
Mung ihrer Arbeitskraft nötig verzehren, einem
^Soldaten oder unserer Munitionsarbeiter fehlt,

uch 1,1
ts  stl
1 tB

vielleicht einem, der sich im letzten Jahr oft gefreut hätte,
wenn er für sich und die Seinen halbsoviel an Butter
und Fett zu essen gehabt hätte, wie es der ländliche
Dienstbote in manchen Gegenden auch im Kriege als sein
selbstverständliches gutes Recht ansieht.

Herr v. Batocki sagt weiter, daß Einrichtungen ge¬
troffen werden sollen, um alles auf dem Lande Entbehr¬
liche an Butter, Fett, Eiern, Gemüse, Obst usw. aufzu¬
kaufen und der Verpflegung des Heeres oder den groß¬
städtischen ärmeren Familien zuzuführen. Mit Zwang
läßt sich, wie gesagt, dabei nicht viel erreichen, auch mit
immer weiterer Steigerung der Preise nicht, die jetzt schon
für viele ärmere Familien unerschwinglich geworden sind.
Nur durch vernünftige freiwillige, von vaterländischer
Gesinnung getragene Mitarbeit der Landleute kann das
Ziel erreicht werden, daß niemand für sich und die Sei-
nigen mehr an Nahrungsmitteln verbraucht als unbedingt
nötig, und daß irgend alles Entbehrliche dem allgemeinen
Verbrauch zugeführt wird. „Hierbei mit zu helfen, ist
meine herzliche Bitte an alle deutschen Landleute. Land¬
frauen, Landkinder und ländlichen Dienstleute."

(„Franks. Ztg.")

Lokale Nachrichten.
Bessere Ernährung der Bevölkerung.

(Amtlich.) Nach dem Ergebnis der vorläufigen
Ernteschätzung von Brotgetreide war das Kuratorium
der Reichsgetreidestelle im Einverständnis mit dem Präsi¬
denten des Kriegsernährungsamtes in der Lage, die Ar¬
beiter-Brotzulagen, welche in den beiden letzten Monaten
des alten Erntejahres — hauptsächlich wegen Kartoffel¬
mangels — als Sonderzulagen gewährt worden waren,
nunmehr als dauernde Vermehrung der Brotportionen
zuzubilligen, und außerdem allen jugendlichen Personen
zwischen 12 und 17 Jahren ab 1. Oktober eine Zulage
von 50 Gramm Mehl für den Tag zu gewähren. Die
Brotgetreideernte des Jahres 1916 ist als eine mittlere
Ernte zu bezeichnen, die über das Ergebnis der vorjäh¬
rigen Mittelernte nicht unwesentlich hinausgeht. Sie über¬
trifft die vorjährige Ernte nicht in demselben Maße,
wie die Ernte an Futtermitteln, insbesondere an Hafer
und Gerste, ermöglichte aber, wie die Mitteilungen der
Reichsgetreidestellean anderer Stelle sagen, eine nicht
unerhebliche Verbesserung der Brotversorgung der Be¬
völkerung vorzunehmen. Die recht erheblichen Zulagen,
welche in den letzten beiden Monaten des alten Wirt¬
schaftsjahres Schwerarbeitern insbesondere wegen der
Stockungen in der Kartoffelversorgung bewilligt wurden,
können als dauernde für das ganze neue Erntejahr in
Aussicht gestellt werden. Daneben wird dem allseitig
geäußerten Wunsch, der Jugend mit ihrem erhöhten Er¬
nährungsbedürfnis in der Hauptzeit ihres Wachstums
eine Zulage zu bewilligen, Rechnung getragen.

In der Bemessung der Brotration zurzeit noch weiter
zu gehen, ist nicht möglich. Es muß vor allen Dingen
vermieden werden, daß etwa später, wenn die endgültige
Bestandsaufnahme irgendwie geringere Quantitäten er¬
geben sollte, eine nachträgliche Herabsetzung stattfinden
müßte, wie sie leider im Dezember des vorigen Jahres
hat eintreten müssen. Der Preis des Brotgetreides bleibt
derselbe. Ebenso werden die Mehlpreise der Reichsge¬
treidestelle keine Erhöhung erfahren; ja, es wäre möglich,
den Preis für Roggenmehl ab 1. August um eine Mark
für den Doppelzentner herabzusetzen.

Sodann hat es die Geschäftsleitung der Reichsge¬
treidestelle möglich gemacht, den Preis für Weizengries
aus den von ihr belieferten Griesmühlen, und zwar
den Kleinhandelspreis von 45 Pfennig auf 28 Pfennig
für das Pfund herabzusetzen. Auch die Verhandlungen im
Kriegsernährungsamt wegen vermehrter Herstellung und
Verbilligung von Suppenstoffen, Graupen, Grütze und
Haferflocken, sind soweit gefördert, daß auch in dieser
Hinsicht eine baldige Verbesserung der Versorgung zu er¬
warten ist. Die Verbilligung und vermehrte Bereitstellung
dieser Suppenstoffe, die sich ja erfreulicherweise durch¬
führen ließ, entspricht vielfach geäußerten Wünschen aus
der Bevölkerung und ist bei der unvermeidlichen Knapp¬
heit an Fetten von erheblicher Bedeutung für die Er¬
nährung.

Alles in allem kann sonach gehofft werden, daß die
Versorgung der Bevölkerung mit Brot, Mehl, Gries
und der übrigen aus Getreide hergestellten Nahrungs¬
beihilfen und -Ersatzmitteln eine bessere werden wird wie
bisher.

*

Fleisch- und Fettverkauf. Morgen Mittwoch kommt
zum Verkauf beiP . Schneider: Rindfleisch an Nummer
51—260 und Fett an Nummer 1051 bis 1065. Bei
A. May:  Schweinefleisch an Nummer 261—365 und
Fett an Nummer 1026—1050.

Sonstige Lebensmittel. Morgen Mittwoch vormittag
wird in den bekannten Verkaufsstellen abgegeben: Butter
an Nummer 86—620, Eier an Nummer 456—1070 und
Gries an Nummer1—490.

Kriegsbetstunde. Die monatliche Kriegsbetstunde für
die evangelische Gemeinde, welche nächste Woche stattfinden
sollte, wird schon am Donnerstag, den 31. August,'
abendsy29 Uhr abgehalten, da in diese Woche neue, ernste
Kriegsereignisse hineinfielen. Auf Anregung ist mit der

Kriegsbetstunde auch die Feier des hl. Abendmahles
verbunden.

Gemeindevertretung. Am Donnerstag dieser Woche
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Auf
der Tagesordnung stehen vier Beratungsgegenstände,
darunter als erster Verkauf von Waldgelände an Herrn
C. o. Weinberg.

Dreifacher Sieg. Ein dreifacher Erfolg war dem
Stall der Herrenv. Weinberg  am vergangenen Sonn¬
tag beschieden. In Berlin-Hoppegarten gewann „Mai¬
morgen" das mit 7400 Mk. ausgestattete Chardas-
rennen und „Manila" den Preis von tzaselhorst(7400
Mark), während in Hamburg„Ladylove" das mit 15000
Mark dotierte Hammonia-Ersatzrennen gewann.

Das Schießen von Brieftauben ist durch Kaiserliche
Verordnung verboten. Weder Jäger, Landwirte, Feld¬
schützen, noch Private dürfen Brieftauben schießen, auch
nicht während der Saatzeit.

Falsche Einmarkstücke befinden sich im Umlauf, sie
sind als Falschstiicke leicht erkennbar an der bleigrauen
Färbung und an der schlechten Randriffelung: außerdem
fühlen sie sich fettig an. Einzelne Buchstaben in der
Schrift sind verlaufen. Die Falschstücke tragen das Münz<-
zeichenA und die Jahreszahl 1914.

Die Aufbewahrung von Kartoffeln. Haushaltungen,
welche Kartoffeln einlagcrn wollen, müssen zunächst die
einzulagernden Kartoffeln sorgfältig mit der Hand ver¬
lesen, alle kranken, angefaulten oder verletzten Kartoffeln
werden entfernt und zum sofortigen Verbrauch bereitgestellt.
Die Kartoffeln müssen in dunklen, aber lustigen Kellern
in nicht zu dicken Schichten gelagert werden. In der¬
artigen Kellern dürfen sich unter keinen Umständen An¬
lagen für Zentralheizung oder Warmwasserversorgungbe¬
finden. Sind die Keller dumpfig oder zu warm, so wähle
man lieber den Speicher zur Aufbewahrung. Man dämpft
etwaige Fenster durch dunkle Vorhänge ab und schützt
die Kartoffeln durch in mehreren Schichten übergelegtes
Zeitungspapier, alte Teppiche, Läufer usw. gegebenenfalls
vor Frost. Häufigere Kontrolle auf etwaige angefaulte
Kartoffeln muß aber auch hier erfolgen.

Ein zeitgemäßer Borname. Bürgermeister Zerbe
von Rambach zeigt im „Wiesb. Tagebl." an, daß bei
ihm ein kräftiger Kriegsjunge „Edwin Bringfried"
angekommen ist.

Spart am Petroleum. Die Ministerien nehmen er¬
neut Veranlassung, darauf aufmerksam zu machen, daß
bei dem Mangel an Petroleum, Spiritus und Karbid auch
in diesem Jahr eine verstärkte Ausnutzung von Gas und
elektrischem Licht erwünscht ist. Es find daher alle staat¬
lichen und kommunalen Behörden darauf hingewiesen,
daß überall da, wo die Einrichtung von Gas und elek¬
trischem Licht möglich ist, diese im Interesse der Er¬
sparung an Petroleum und Spiritus für die ärmere Be¬
völkerung erfolgen muß. Dabei wird die Aufmerksamkeit
ganz besonders darauf gelenkt, daß nach allgemeiner Er¬
fahrung die Installationsarbeiten sich im Herbst zu¬
sammendrängen und daher alsbald die Arbeitsaufträge
gegeben werden müssen, weil sonst bei der voraussichtlichen
starken Nachfrage nach Installationen unliebsame Ver¬
zögerungen eintreten werden.

Einheitslieder im katholischen Kirchengesang. Beson¬
ders jetzt während des Krieges hat es sich als Uebelstand
herausgestellt, daß beim Zusammenkommen katholischer
Soldaten aus verschiedenen Diözesen bei den gottesdienst¬
lichen Feiern sich kaum ein Lied fand, das nach Text
und Melodie in sämtlichen Diözesen übereinstimmte. Da
ein Einheitsgesangbuch für sämtliche deutsche Diözesen
zu schaffen zurzeit nicht im Bereich der Möglichkeit liegt,
haben sich die alljährlich zur Fuldaer Bischofskonferenz
zusammenkommenden Oberhirten entschlossen, nach An¬
hörung fachmännischer Gutachten eine Anzahl Lieder aus¬
zuwählen, auf deren gemeinsamen Wortlaut und gemein¬
same Singweise man sich zunächst für die beteiligten
Diözesen einigte. Zu dem Zweck wurden 23 Einheits¬
lieder ausgewählt, die für die Folge ausdrücklich als
„unabänderliche Einheitslieder" bezeichnet werden und in
die einzelnen Diözesangesangbücher übergehen. Einstweilen
sollten sie den Diözesangefangbüchernals Anlage bei¬
gegeben werden̂ <

Die Kartoffelversorgung. Zur Kartoffeloersorgung
schreibt eine offiziöse Korrespondenz: Ueber den Umfang
der bisherigen Kartoffelernte gehen die Ansichten der
Sachverständigen noch auseinander. Im allgemeinen geht
die Meinung dahin, daß die Ernte etwas geringer als die
vorjährige gute Ernte ausfallen werde. Da Deutschland
die höchsten tzektarerträge von allen Ländern der Welt
erzielt, erreiche es durch seinen Anbau Kartoffelmengen
bis zu 540 Millionen Doppelzentner. Für die menschliche
Ernährung sind etwa 140 bis 150 Millionen Doppel¬
zentner erforderlich. Der Verteilungsplan für die Liefe¬
rungen der Ueberschußverbände im neuen Erntejahr ist
aufgestellt. Es sind für die Zeit vom 14. Augustd. Is.
bis zum 15. August nächsten Jahres insgesamt rund
135 Millionen Doppelzentner auf die vorhandenen 28
Provinzial- und Landeskartoffelstellen umgelegt. Der
überwiegende Teil davon entfällt auf die preußischen öst¬
lichen Provinzen und auf Mecklenburg. Süddeutschland
ist nur in geringem Umfange beteiligt, da dort der Klein¬
besitz überwiegt, Anbauflächen bis zu 1000 Quadratmeter
aber von Lieferungen freigelassen sind.

Achten Sie immer auf die Inschrift „ Osram * ! — Überall erhältlich . AuergeaeUachaft , Berlin 0 . 17.



Achtung auf die Brotkartenabschnitte! In einem
Nachbarort ist mit der Verwahrung von überzähligen
Brotkarten nicht sorglich genug verfahren worden, wodurch
Kinder in den Besitz von Karten aus der 2. Maiwoche
(rote Karten) kamen. Abschnitte solcher Karten sind,
wie das „Kreisblatt" meldet, in Höchst in den letzten
Tagen in Brotverkaufsstcllen abgegeben worden. Die un¬
gültigen Abschnitte werden bei der Kontrolle ohne Aus¬
nahme gefunden und die betreffenden Verkäufer haben
die Folgen zu tragen. Es sei letzteren daher bei der An¬
nahme der Abschnitte die größte Aufmerksamkeit emp¬
fohlen, um sich vor Schaden zu schützen.

Fünfzehn Pfennig über den Höchstpreis und einen
— Kuß pro Pfund hat nach seinem eigenen Geständnis
ein Bäuerlein aus Buch im Kreise St .-Goarshausen beim
Butterverkauf in Nastätten von einer jungen Frau ver¬
langt. Wegen Ueberforderung verurteilte ihn das Schöffen¬
gericht zu 5 Mark, die Wiesbadener Strafkammer als Be¬
rufungsinstanz vertagte die Sache. Beim Verlassen des
Gerichtssaals drohte das Bäuerlein den Zeitungsver-
tretern, sofort das Blatt abzubestellen, wenn es etwas
über die Verhandlung berichte.

Ueber das Hausrecht des Wirts bestehen immer noch
gänzlich verkehrte Ansichten. So wird immer wieder
behauptet, ein Gast habe das volle Recht, bis zum Aus¬
trinken des verabfolgten Glases im Lokale verweilen
zu dürfen. Diese Ansicht beruht auf Irrtum . Laut Reichs¬
gerichts-Entscheidung dauert das Aufenthaltsrechts des
Gastes nach Empfang seines Getränkes nicht länger, als
nach billigem Ermessen zum Austrinken nötig ist. Nach
erfolgtem Lokalverweis darf sich also ein Gast keines¬
wegs noch längere Zeit hinter sein Glas Bier verschanzen.
Die etwaige Fortsetzung seines ungebührlichen Betragens
gibt dem Wirt sogar die Befugnis, den Gast auch schon
früher aus dem Lokale auszuweisen. Widerspenstige Gäste
machen sich des Hausfriedensbruchs schuldig.

Die Anmeldung von ausländischen Wertpapieren.
Eine soeben erlassene Bundesratsverordnung ordnet eine
allgemeine Bestandsaufnahme ausländischer Wertpapiere
an, und zwar sowohl der im Ausland befindlichen Wert¬
papiere überhaupt, wie der im Inland befindlichen, aus
denen ein im Ausland ansässiger Schuldner haftet oder
durch die eine Beteiligung an einem im Ausland befind¬
lichen Unternehmen verbrieft wird, einschließlich der Zeug¬
nisse über Beteiligungen an ausländischen Aktiengesell¬
schaften(shares, certificates). Es soll damit die Ueber-
sicht über den deutschen Besitz an ausländischen Wert¬
papieren ermöglicht werden, die im Interesse unserer Va¬
lutapolitik wie unserer Handelspolitik überhaupt not¬
wendig erscheint. Zur Erreichung dieses Ziels wird eine
gesetzliche, mit Strafzwang ausgestattete Anmeldepflicht
eingefllhrt, der natürlich die gesetzliche Schweigepflicht der
mit der Entgegennahme und Bearbeitung der Anmeld¬
ungen befaßten Personen gegenübersteht. Insbesondere
kommt eine Verwendung des angemeldeten Materials
zu steuerlichen Zwecken nicht in Frage. Der Reichskanzler
hat zu dieser Verordnung Ausführungsoorschristen er¬
lassen, denen ein vorgeschriebenes Anmeldeformular bei¬
gefügt ist. Als Anmeldestellen sind die Reichsbankstellen
bestimmt, bei denen auch die Anmeldebogen zu beziehen
sind. Die Anmeldung hat nach dem Stande vom 30.
September zu erfolgen. Die Anmeldefrist läuft bis 31.
Oktober 1916. (W. B.)

Die sog. „Salznot". Einem Rundschreiben, welches
eine bekannte Saline an ihre Vertreter gerichtet hat,
entnehmen wir folgendes: „Seit einiger Zeit gehen Ge¬
rüchte um, daß eine Salznot und infolgedessen ein großer

Preisaufschlag eintreten könnte. Beides ist gänzlich un¬
zutreffend und das Weitertragen solchen Geredes dazu
angetan, Käufer- und Verbraucherkreise irrezuführen und
zu beunruhigen. Deutschland birgt so unermeßliche Schätze
von Salz, daß es ganz Europa damit versorgen könnte.
Die Salinen sind im allgemeinen nicht bloß auf normalen
Bedarf eingerichtet, sondern wohl imstande, vorübergehend
aus den meist erheblichen Beständen und durch gesteigerten
Betrieb auch bedeutend erhöhten Ansprüchen gerecht zu
werden. Aber alles hat seine Grenzen. Wenn plötzlich,
wie es in unvernünftiger Weife jetzt.geschieht, über große
Landstriche das Zehn- oder mehrfache des regelmäßigen
Bedarfs gekauft wird, lediglich um Hamsteroorräte zu
bilden, so könnte es nicht ausbleiben, daß schließlich die
Lieferungen der Werke solch riesigem Ansturm gegenüber
vorübergehend nicht gewachsen wären. Das Aufstapeln
von Salzvorräten ist schon aus dem Grunde sinn- und
zwecklos, weil alles Salz eine lange Lagerung schlecht
verträgt, die Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, naß wird
und letzten Endes nur dem Käufer Schaden entsteht." —
Wir wollen hoffen, daß vorstehende Ausführungen zur
Beruhigung des Publikums beitragen.

Schweinemast und Hausschlachtung. -Durch Ministe-
rialeclaß vom 28. Juni 1916 ist für Preußen ange¬
ordnet worden, daß bei der Aufbringung der Schweine
für den Bedarf des Heeres, der Marine und der Zivil¬
bevölkerung im Wege der Umlage auf solche Schweine,
die sich die Biehhalter für ihren eigenen Bedarf mästen,
nicht zurückzugreifen ist, und daß im Falle der Ent¬
eignung der unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Verordnungsverhältnisse zur Erhaltung der Haushalts¬
angehörigen notwendige Bestand an Schweinen jedem
Biehhalter zu belassen ist. Die zeitweilig in preußischen
Provinzen erlassenen Hausschlachtungsverbote sind längst
ausgehoben worden. Hausschlachtungensollen, soweit sie
zur angemessenen Versorgung des Haushalts nötig sind,
überall zugelassen werden. Aehnliche Verordnungen sind
auch für andere Bundesstaaten erlassen worden. Das
Kriegsernährungsamt hat an eine Aenderung der Be¬
stimmungen, die Hausschlachtungen innerhalb vernünftiger
Grenzen sicherzustellen, niemals gedacht. Im Gegenteil
will es die angemessene Versorgung der Schweinemäster
durch Hausschlachtungen nach Möglichkeit, auch durch
eine niedrige Anrechnung des Schlachtgewichts der haus-
geschlachteten Schweine auf die künftig einzuführende
Fleischkarte, fördern.

Der Verkauf der Gummisauger(Schnuller) für
Säuglinge wird in den Apotheken fortan an gewisse Be¬
dingungen geknüpft. Höchstpreis 35 Pfg. Die Gummi¬
sauger dürfen nur für solche in der Regel nicht über ein
Jahr alte Säuglinge abgegeben werden, deren standes¬
amtlicher Geburtsschein von dem Käufer der Ware vor-
gewiesen wird. Eine erneute Abgabe muß grundsätzlich, da
der Vorrat vorläufig noch zu gering ist, von der Rück¬
gabe des früher bezogenen Stückes abhängig gemacht
werden. Sind früher bezogene Stücke angeblich in Verlust
geraten, so ist eine Verabfolgung von Gummisaugern
ohne Rückgabe nur zulässig, wenn dem Apotheker der
Verlust in glaubhafter Weise-dargetan ist.

Beachtung der Verkaufsvorschriften bei Kaffee! Der
Kriegsausschuß für Kaffee und Tee schreibt uns: Die
beteiligten Erwerbskreise werden hierdurch wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, daß sie sich einer ernsten
Gefahr aussetzen, wenn sie Kaffee verkaufen, ohne sich
an die bekannten Vorschriften zu halten. Obgleich diese
schon mehrfach in Erinnerung gebracht worden sind, fehlt
es nicht an Verstößen dagegen. Beispielsweise ist in

jüngster Zeit der Fall vorgekommen, daß von {j
Kleinhandelsgeschäft gerösteter Kaffee zum Preis,
4,20 Mk. für das Pfund an Verbraucher abg,.
worden ist. Die Ware ist bereits beschlagnahmt und
Verlust für den Verkäufer recht erheblich. Man
wohl erwarten, daß nunmehr endlich der durch die
umstände hervorgerufenen Sachlage allgemein Rech
getragen wird.

Die „wilden" Wandervögel in der Eisenbahn.
Bestreben, gegen die wilden Wandervögel Vorzuges
die Anstand und gute Sitten außer Acht lassen, hat
nunmehr auch die Eisenbahnverwaltung angeschlossen.
König!. Eisenbahndirektionen Köln und Frankfurt a.Z
haben Bahnhofs- und Zugpersonal angewiesen,
jedes ungebührliche Benehmen solcher Wanderer etnj
schreiten und gegebenenfalls die Schukdigen wegen{
regung öffentlichen Aergernifses oder groben Unfugsj
zuzeigen. Auch, wenn nötig, auf Grund der Beförderung
bestimmungen, von der Mitfahrt auszuschließen.

Der Ersatz-D-Zugwagen. Die preußische Eisenbch
Verwaltung stellt augenblicklich Versuche an mit ei«
D-Zugwagen, bei dem Ersatzstoffe in weitgehendstem%j
verwandt worden sind. Alle Teile, die früher aus Mesjv
Rotguß oder Tombak hergestellt wurden, die Handgr
Türdrücker, Schlösser. Fensterschutzstangen usw., sind di
Schmiede-, Guß- und Flußeisen und Temperguß erji
Große Mengen von Kupfer wurden erspart durch
Wendung von Zinkblech. Die Nickelwaschbecken sind di
solche aus Steingut, Lederteile sind durch gewebte©uri
sämtliche Gummiteile durch Linoleum ersetzt.
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Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch - Best. Amt z. E. des göttl. Herzens Jesu fii
Krieger, dann best. Jahramt für den gefallenen Krieger. “
Schmitt.

Donnerstag i Best. Jahramt für Johann Gastell u.
Ehefrau Magdalena ged. Henrich, dann best. Jahramt für

Auf die
es, der C
liefen.
Anmeldu
ittags oc

Ulfen. (Ge
zu 10000

Maria Eva Egcrt geb. Hermann . — Nachm. 4 Uhr : Beichte.
Freitag r Herz - Jefu - Jreita  g. 6' /. Uhr : Best. Amt z.

des göttl . Herzens Jesu für Gustav Herrmann u. desf. leb. u. vn
Angehörigen^ im St . Josephshaus:  Best . Amt z. E. des gA
Herzens Jesu für Schwester Gertrudine , a . D. I . Ehr . — 91t
beiden Beratern Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei und ©egt

^arnstag r.6'/»Uhr: Vierwochenamt für den gefallenen/feg Vom 1.
Johann Brum , dann 2. Exequienamt für Joseph Max Heuser, iführert des
Nachm. 5 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.

Freitag abends8 Uhr: B i tt an dacht zur Erstehung t*
Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 3. September: Schntzengclfest. — GemV ^
schaftliche hl. Kommunion des kath. Jünglingsvereins und sä» Schwül
licher christenlehrpflichtigen Jünglinge . — Kollekte für denh
Vater.

Das Lattz. Pfarramt

Schwai

Evangelischer Gottesdienst.
den 29. August abends 9 Uhr : ArbeitsstmieiDienstag,

Frauenhülfe.
Donnerstag , den 31.August abends halb9 Uhr Kriegsbetsd

und Feier des hl. Abendmahles.
Das evaugl. Pfarramt!

Die Gru
tz 'F-Schwa

lass! V ereinskalender.

Lnrngenreinde . Die Turnstunde findet Mittwochs abe»>
9 Uhr statt.

Turnverein. Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr Turnstui

r/ .Freiwill.Sanliais-Colonne vom Bolen Kreuz.
Ifaehrnt.

Nach zweijähriger treuer Pflichterfüllung starb am 18. August
den Heldentod fürs Vaterland unser passives Mitglied

Kail PeierWBGhendöiler
Unteroffizier ii Res.-Inl.-Regt.No.80.- wovor des Eisernen Kreuzes2.Klasse

Wir verlieren in demselben ein treues Mitglied, welches stets
die Interessen unserer Colonne gewahrt hat , wir werden seiner
stets in Ehren gedenken.

Der Vorstand.

Schwaiiheim a. M., den 29. August 1916.

Jg . Mädchen
Besch, b. 1 oder 2 Kindern.

462 Näheres Exped. d. Bl.

TllcMlaes ftlleinmadclien
sofort gesucht.
471

Nied a . M .,
Rödelheimerstr . 45.

Tigaretten
direkt von der Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig.  Kleinverk . 1,8 Pfg. 1.30
100 „ 3 „ 1.86
lOO „ „ 3 „ 3-
lOO „ .. 4,2 „ 2 .75
lOO „ ,. 6,2 „ 3 .90
ohne Jed . Zuschlag f . neue
Steuer - und Zollerhöhung

ZioarellenlalirikusES
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Danksagung.
Für die uns aus Anlass unseres Hochzeitstages

zuteil gewordenen Gratulationen und Geschenke
sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Fritz Brum und Frau

» Eva, geb. Herber. ,fe- - d>
2 Zimmerwohnung mit Zubehör

zu vermieten. Baronesfenstr. 33. 238
2 Zh» erv«l)RNi0 zu ver.

mieten. Jahnstr. 17. 166

Stenographen-Verein

„Gabelsberger“
Schwanheima M.

Wir laden hiermit alle unsere Mit¬
glieder zu der am Dienstag , den 29.
d. Mts. im Lokale des Herrn L. Gastell
Ww. abends um 9 Uhr stattfindenden

Monatsversammlung
höfl. ein. Da sehr wichtige Punkte jzu
besprechen sind hoffen wir auf ein zahl¬
reiches Erscheinen.
470 Der Vorstand.

$
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hingen ihr
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rünstig ml
je Famili
Echwa

Daiükiagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowohl während

der Krankheit, wie auch bei der Beerdigung meiner innigstgeliebten
Frau, unserer guten Mutter, Grossmutter und Tante

Die Sei
Nnhe und

rraiBarbaraBlankenberg
geb . Heislitz

sagen wir allen Beteiligten , ebenso für die zahlreichen Kranz¬
spenden unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schwanheim a. M., den 29. August 1916.

Behaglicl
!>e Beine r
skeuzt, di
das Bill

^deutlich o:
ginieut E

kseheue» 21
#r reich, se

Heitreren. T

Uniktr,Schlosser,Werkzeug
■scher,Einrichter,Revol verdreher
zum sofortigen Eintritt bei dauernder  Beschäftigung gesucht.

Chemische Fabrik Griesheim -Elektron
Abteilung W., Griesheim a . M.

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.
441 Alte Frankfurterstraße 36.

«leine 2 KlantrwohUMlflmit
Zubehör zu vermieten. 33

Nähere« Alte Frankfurterstr. 28.

2 Zimmerwohnung zu verM>
Näheres Hauptstraße 3b. j

Schön möbl. Zimmer in ruh'̂
Hause zu vermieten
386 Baroneffenstra^

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheima. M.
•0'
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